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Statement von P. Jan Hafmans, Provinzial 

 

 

Meine Damen und Herren, 

 

Für mich persönlich waren die letzten Jahre und die Studie in besondere Weise ein Lernprozess, da ich 

aus einem anderen Land komme, mit einer anderen Kultur. Ich stamme ja aus der ehemaligen 

Redemptoristenprovinz in den Niederlanden – mit einer eigenen Geschichte – auch im Bereich der 

sexualisierten Gewalt und des Umgangs damit. 

 

Meilenstein 

Die Studie markiert einen Meilenstein. Seit 2010 haben Betroffene und Orden gemeinsam einen Weg 

beschritten. Eine 16-jährige Geschichte, in der sich die beiden Institutionen (sowohl einzeln als auch 

gemeinsam) der Aufgabe gewidmet haben, die Geschichte sexualisierter Gewalt aufzuarbeiten. Das ist 

das Thema der Studie. Die Entscheidung, gemeinsam den Auftrag für das Studienprojekt zu erteilen, ist 

genau in diesem Prozess gereift. Andere sollten daraus lernen. Das war unser gemeinsamer Wunsch! 

Und das ist das Besondere an der Zusammenarbeit und an der Studie. 

Dank an MOJORED 

Der zurückgelegte Weg war kein leichter. Das wird aus dieser Studie sicherlich hervorgehen. Ein Weg, 

den wir im Laufe der Zeit erst entdecken und bahnen mussten. Ein Weg mit den entsprechenden 

Emotionen, harten Worten und Konflikten. Ein Weg, auf dem wir nicht daran vorbeikamen, 

miteinander auszukommen, und ein Weg, auf dem wir manchmal nichts miteinander zu tun haben 

wollten. Und doch … Wir haben ihn bis zum Ende beschritten.  

 

Dass es ein schwieriger und bewegter Weg war, was die Betroffenen von sich selbst verlangt und 

aufgebracht haben: Dafür zolle ich allen Respekt und höchste Achtung.  Ich bin dankbar, aufrichtig 

dankbar dafür, dass wir trotz aller Schwierigkeiten den Weg gemeinsam und auf konstruktive Weise 

weitergehen konnten.  Denn gemeinsam haben wir – heute vor gut drei Jahren – mit Unterstützung des 

Ausschusses für unabhängige Aufarbeitung (AUAO) – den Beschluss gefasst, diese Studie unter dem 

faszinierenden Arbeitstitel „Aufarbeitung der Aufarbeitung“ durchführen zu wollen.  

Auseinandersetzung mit der Wahrheit 

In den letzten sechzehn Jahren wurde unsere Ordensprovinz einmal mehr die Realität vor Augen 

geführt. Wir sind und waren eine Gemeinschaft von Menschen mit all ihren Schwächen und 

Unvollkommenheiten. Wir sind uns des Ausmaßes der Verbrechen, die Mitglieder der Orden begangen 

haben, bewusster geworden. Wir sind uns der Schuld bewusst, die dadurch auch auf unseren Schultern 

lastet. Und auch in Zukunft werden wir daran erneut erinnert werden, wenn Betroffene aus ihrer 

Vergangenheit, die wir bisher nicht kennen, den Schritt wagen, sich zu melden. Ich rufe sie hiermit auf: 

Wagen Sie den Schritt! Melden Sie sich. Der Vollständigkeit halber verweise ich auf die Kontaktdaten 

der beiden externen unabhängige Ansprechpersonen.  
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Der Weg ist noch nicht zu Ende. 

Die letzten Jahre waren kein einfacher, auch kein makelloser Weg, aber er hat sich meiner Beurteilung 

nach gelohnt. Wir haben als Ordensprovinz mit Überzeugung mitgewirkt, indem wir umfänglich 

Dokumente, Berichte, Veröffentlichungen, personelle Ressourcen und Zeit zur Verfügung gestellt haben. 

Wir haben ein Stück dunkler Geschichte und den Umgang damit offen und unverhüllt auf den Tisch 

gelegt und von externen Fachleuten bewerten lassen. Um zu lernen, wie wir damit umgegangen sind 

und wie wir weiter damit umgehen können. Es hat sich gelohnt aber viel gekostet: Zeit, Mühen, Geld, 

Eingeständnisse. Das wird sicherlich auch für den Weg gelten, der vor uns liegt.  

 

Mit der vorliegenden Publikation wurde heute zwar ein Meilenstein auf dem Weg der Aufarbeitung 

erreicht. Doch der Weg ist noch nicht zu Ende. Wegweiser ist die Reihe von Empfehlungen, die uns an 

die Hand gegeben wird – eine To-do-Liste. Nicht nur für die Leitung, sondern für alle Mitglieder und 

alle Mitarbeitenden. Wo möglich auch mit Ihnen, MOJORED. Sie haben uns gelehrt: Die Aufarbeitung ist 

niemals abgeschlossen. 

Lernprozess 

Als Provinzial werde ich gemeinsam mit meinen Mitbrüdern die Empfehlungen aus der Studie 

berücksichtigen, diskutieren und in weitere Schritte umsetzen. Wir tun, was wir können! Wir tun, was 

uns menschlich möglich ist.  

Abschließend 

Heute gedenken wir eines Meilensteins: 16 Jahre gemeinsam Unterwegs in einem Prozess der 

Aufarbeitung unaussprechlichen Leids. Ich blicke zurück: dankbar für das gemeinsame Voranschreiten, 

für die gewonnenen Einsichten; in der Erkenntnis, dass es nicht einfach war, dass es nicht perfekt war. 

Trotz allem: Es hat sich gelohnt. Ich blicke nach vorne auf den Weg, der vor uns liegt, den wir gehen 

werden, mit den Lektionen, die zu lernen sind.  

 

Wittem/Bonn, 25. September 2026 

 

 

Das gesprochene Wort gilt. 


